Gottesdienst am Sonntag, 11. Oktober um 10.30 Uhr Sam Leo ERNTEDANK mit Abendmahl

Orgelvorspiel

Wochenspruch und Begrüßung
Angesichts der großen Not in vielen Teilen der Welt ist es alles andere als selbstverständlich, täglich einen gefüllten Teller zu haben. „Dafür möchte wir heute einfach mal Danke sagen.“
„Aller Augen warten auf dich, und du gibst ihnen ihre Speise zur rechten Zeit.“
Mit unserem Wochenspruch aus dem 145. Psalm heiße ich Sie zum Gottesdienst am Erntedankfest herzlich willkommen. 
Was haben wir hier alles liegen?
Wir freuen uns an Gottes Gaben, und wir danken ihm, dass er uns auch in diesem Jahr wieder aus seiner Fülle so reich beschenkt hat. So loben und preisen wir seinen Namen und feiern nachher miteinander das Heilige Abendmahl/die Kommunion.

Lied: EG 324, 1-3+5+8 Ich singe dir mit Herz und Mund
Eingangsgruß
Wir feiern diesen Gottesdienst zum Erntedankfest
Im Namen Gottes, 
des Vaters und des Sohnes 
und des Heiligen Geistes. Amen. 

Psalmgebet Psalm 104/743 (nur die ersten 8 Verse) und Ehre sei dem Vater
Lobe den Herrn, meine Seele!
Herr, mein Gott, du bist so herrlich. 
	Du bist schön und prächtig geschmückt, 
	Licht ist dein Kleid, das du anhast. 
Du breitest den Himmel aus wie einen Teppich; 
Der du das Erdreich gegründet hast auf festen Boden, 
dass es bleibt immer und ewiglich. 
	Du feuchtest die Berge von oben her, 
du machst das Land voll Früchte, die du schaffst. 
Du lässt Gras wachsen für das Vieh
Und Saat zu Nutz den Menschen, 
	dass du Brot aus der Erde hervorbringst, 
dass der Wein erfreue des Menschen Herz
	 und sein Antlitz schön werde vom Öl
	und das Brot des Menschen Herz stärke. 
Herr, wie sind deine Werke so groß und viel!
Du hast sie alle weise geordnet, 
und die Erde ist voll deiner Güter. 
Ehre sei dem Vater

Gebet
Herr Jesus Christus, mit dankbarem Herzen sind wir hier.
Wir schauen auf die Gaben des Feldes und auf unser Leben und danken Dir, für alles Gute, das du uns schenkst. 
Wir bitten dich für diesen Gottesdienst: Lass uns deine Gegenwart spüren, und sei mit deinem Geist mitten unter uns.
Darum bitten wir dich, Herr, der du mit dem Vater
in der Einheit des Heiligen Geistes
lebst und herrschst in alle Ewigkeit. Amen. 
Und wir beten weiter in der Stille:
Stilles Gebet
Herr, wir liegen vor dir mit unserem Gebet und vertrauen nicht auf unsere Gerechtigkeit, sondern auf deine große Barmherzigkeit. 
Glaubensbekenntnis
Nachher feiern wir das Heilige Abendmahl und bekennen darum unseren christlichen Glauben: 
Ich glaube an Gott, den Vater, 

Lied: Wir pflügen und wir streuen EG 508, 1+2 

Predigt: Thema Erntedank/Apfel
Liebe Bewohnerinnen und Bewohner, liebe Mitarbeitende,
wenn ich heute an Erntedank denke, dann sehe ich zuerst einen Apfel. Einen dieser schweren, rotbackigen Herbstäpfel, die man in die Hand nimmt und spürt: Da steckt ein ganzer Sommer drin.
Aber dieser Sommer war trocken. Die Wiesen gelb. Die Bäume ächzten unter der Hitz. Und doch – wenn man jetzt durch die Gärten und Streuobstwiesen geht, liegen so viele zumeist faulige Äpfel am Boden, als hätten die Bäume gesagt: „Es wird mir alles zu viel, ich muss Ballast abwerfen.“
Manchmal muss ich stehen bleiben, wenn ich diese Apfelteppiche sehe. So viel Fülle und so viel, was kaputt geht, da sich niemand mehr die Mühe macht, die fauligen Stellen auszuschneiden oder Äpfel dem Vieh zu geben. Es ist die Erinnerung daran, wie zerbrechlich alles ist. Wie sehr wir angewiesen sind auf Regen, auf Schatten, auf das rechte Maß von Sonne und Nass.
Und doch: Keiner von uns muss hungern. Nicht heute. Nicht morgen. Wir leben in einem Land, in dem selbst ein trockener Sommer uns nicht die Lebensgrundlage nimmt. Das ist ein Grund zum Staunen und zum Danken. 
Wenn ich den Apfel in der Hand halte, kommen Kindheitserinnerungen zurück. Vielleicht kennen Sie das auch.
Da sind die Streuobstwiesen im Remstal, auf denen wir im Herbst als Großfamilie zugange waren. Mit unserem alten Holderschlepper und unserer strengen Oma, die immer zuerst die guten Äpfel brechen wollte, bevor wir die Bäume schütteln und das Fallobst zum Mosten auflesen durften. 
Und dann: Der gewölbte Keller meiner Großeltern: Kühl. Ein bisschen feucht mit Lehmboden. Der Geruch von Erde und Vorrat. Auf den Holzregalen lagen die Äpfel – jeder einzeln, auf Zeitungspapier. Wir Kinder durften sie nicht einfach nehmen. „Die müssen über den Winter reichen“, hieß es. Und wenn man dann doch einen bekam – einen besonders schönen – dann war das wie ein kleines Fest.
Oder das Trocknen der Apfelschnitze: Die Küche roch nach Herbst. Nach Süße und Wärme. Wir Kinder zogen die Schnitze auf Fäden, wie Perlen. Und später hingen sie im Keller – eine ganze Girlande aus Apfelduft. Im Winter ein Stück davon zu kauen, war wie ein Gruß aus der warmen Jahreszeit.
Der Apfel – er ist ein Symbol für das Gute, das bleibt. Für das, was Gott wachsen lässt. Für das, was uns nährt – den Körper und die Seele.
In Psalm 104, den wir vorher miteinander gebetet haben, heißt es:
„Lobe den Herrn, meine Seele! Du machst das Land voll Früchte, die du schaffst und bringst Brot aus der Erde hervor und Wein, der des Menschen Herz erfreut.“
Was für ein Satz. Da steckt alles drin, was wir heute feiern.
Früchte, Brot, Wein – das sind nicht nur Lebensmittel. Das sind Zeichen dafür, dass Gott uns nicht vergisst. Dass er uns durchträgt – durch trockene Sommer und durch reiche Ernten, durch helle Tage und schwere Tage.
Vielleicht können wir heute nicht mehr selbst ernten, nicht mehr einkochen, nicht mehr im Keller die Äpfel drehen, damit sie nicht faulen. Aber eines bleibt: Gott sorgt für uns. Wir haben es eben nicht alles selber in der Hand, sondern verdanken es ihm. Und nicht nur im Blick aufs Essen ist das so: Er schenkt uns Menschen, die uns begleiten. Er schenkt uns Gemeinschaft. Er schenkt uns Erinnerungen, die warm sind wie ein Apfel in der Hand.
Und er schenkt uns – jeden Tag – kleine Früchte: Ein freundliches Wort. Ein Gesicht, das uns anlächelt, eine Hand, die uns streichelt oder hält. Einen Moment, in dem wir spüren: Ich bin nicht allein.
Ich nehme ihn nochmals bewusst in die Hand, den Apfel. Schauen Sie ihn an: Wie er glänzt. Wie er duftet. Wie er in seiner Schlichtheit schön ist.
Dieser Apfel sagt: Das Leben ist gut. Gott ist da. Und es gibt immer etwas, wofür wir danken können.
Vielleicht denken Sie heute an Ihre eigenen Apfelgeschichten. An die Bäume im Garten. An das Pflücken mit den Kindern. An das Einlagern im Keller. An das Trocknen der Schnitze. An das Teilen eines Apfels mit einem Menschen, den Sie lieb hatten.
All diese Erinnerungen sind wie ein Erntedankfest im Herzen.
So wollen wir heute danken: Für das, was war. Für das, was ist. Für das, was uns trägt – auch in trockenen Zeiten.
Lobe den Herrn, meine Seele. Denn Gott macht unser Leben in jeglicher Hinsicht voll Früchte – damals, heute und morgen. Amen.

Lied: Laudato si in Umdichtung (Refrain und dann 3 Strophen)

Abendmahlsteil

Buße und Vergebung
Unser Kühlschrank ist gut gefüllt, wir haben jeden Tag genug zum Essen und auch unser Kleiderschrank ist voll. Wir haben mehr als genug und halten das allzu oft für selbstverständlich. Dabei vergessen wir, dass wir allein von deiner Güte und Zuwendung leben. Wir bitten dich: Erbarme dich unser! Ist dies auch eure Bitte, so sprecht: Herr, erbarme dich unser. 
 
Gnadenzusage: (Psalm 100,5)
Der Herr hat sich über uns erbarmt – in Jesus Christus vergibt er uns alle unsere Sünden. Nichts kann uns trennen von seiner Lieben.  
Ja, der HERR ist freundlich und seine Gnade währet ewig und seine Wahrheit für und für.

Einsetzungsworte und Christe, du Lamm Gottes 

Austeilung: 
Im Namen Jesu sind alle herzliche zur Teilnahme eingeladen. Wer nicht teilnehmen möchte, gebe uns ein Zeichen. 
Schmecket und sehet wie freundlich der Herr ist, wohl dem, der ihm vertraut. 
Austeilung an Helfende

Schlußwort: (Hände reichen)
Christus spricht: Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben. Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht. Amen. 

Dank- und Fürbittengebet 
Herr Jesus Christus,
in den Zeichen von Brot und Wein hast du uns aufs Neue
deine Gnade und Treue gezeigt.
Wir durften schmecken und spüren, wie gut du es mit uns meinst. Diese Gewissheit nehmen wir nun auch mit hinein in unseren Alltag. Wir sind dein und bleiben dein – jetzt und immerdar.

Gott des Lebens, immer wieder neu machst du unser Leben reich und froh. Darum kommen wir zu dir mit all dem, was uns auf dem Herzen liegt.
  
Wir bitten dich für alle Menschen, die sich um eine gerechte Verteilung der Güter bemühen. Segne alle, die mithelfen, damit die Erde uns und allen Mitgeschöpfen auch in Zukunft eine Heimat sein kann. Für sie alle bitten wir, indem wir rufen: Herr, erhöre uns!
 
Wir bitten dich für alle kranken, alten und bedürftigen Menschen. Lass sie Zuwendung und Hilfe finden. Besonders denken wir an diejenigen, die sich auf den Tod vorbereiten. Tröste sie im Vertrauen auf deine ewige Gnade und Treue. Für sie alle bitten wir, indem wir rufen:
Herr, erhöre uns!
 
Du, Gott, bist die Quelle aller guten Gaben. Deine Gnade trägt uns, deine Liebe macht uns heil. Dafür danken wir dir jetzt und in Ewigkeit.
 
Vaterunser

Lied: EG 321, 1-3 Nun danket alle Gott

Bekanntgaben
Dank an alle, die Gottesdienst vorbereitet und mitgestaltet haben. Frau Nestle am Klavier, Betreuungskräfte (Lieder üben?), Ehrenamtliche: heute besonders auch Frau Beutelspacher und Frau Heinze sowie der Hauswirtschaftsleitung Frau Eberhard und vor allem Frau Steidle fürs Mitgebsel: ein Apfel, aber kein normaler, sondern ein gebackener, nein, kein Bratapfel sondern: ein leckeres Ausstecherle  

Segen und dreifaches Amen

Nachspiel



